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Beilage zu Nr . 299 der Karlsruher Zeitung.
Freitag - A Dezember

»
Badischer Landtag .

Karlsruhe , 17 . Dez . ( Ausführlicher Bericht der 15 .
öffentlichen Sitzung der Zweiten Kammer unter dem
Vorsitze des Präsidenten Lamey .

Nachdem die Einläufe von dem Präsidenten zur
Kenntniß de- Hauses gebracht waren und die Abgg . Hoff -
mann , Hennig und Friderich ihre Berichte erstattet
hatten , erhielt der

Sbg . Räf das Wort zur Begründung der von ihm an¬
gebrachten Interpellation : r

Er glaube , wenn er in dem gegenwärtigen Momente , wo
der Wucher in einem erschreckenden Maße überhand nehme ,
nur dem Beispiele folgend , das allerorts in den Parlamenten
sich kund gebe, mit dieser Interpellation an die Großh . Re¬
gierung herantrete , es ihr nur willkommen sein könnte , in¬
mitten der Volksvertretung über eine so brennende Frage ,
über das , was jetzt so Noth thue , sich zu erklären und sich
auszusprechen in einer Frage , wo es gelte , den Finger auf
eine Wunde zu legen und , wenn möglich , solche zu heilen .

Er verzichte darauf , eine rechtShistorische Uebersicht über
die Wuchergesetzgrbung zu liefern , er wolle nur einzelne Be¬
merkungen machen zu unserer badischen Wuchergesetzgcbung
in dem Zeitraum von 1810 bis jetzt. Schon unsere Civil -
gesetzgebung vom Jahre 1810 habe sich mit dieser Frage
wesentlich befaßt in den L .R .SS . 1907 s — 19075

Zinsverbote hätten wir nie besessen und Zinsbeschränkungen
nur da , wo ein Kreditverhältniß durch Unterpfand oder Vor¬
zugsrecht gesichert war ; die einschlagendste Bestimmung sei
die des L. R .S . 1907 5 gewesen : „ Wer ohne Vertrag höhere
als gesetzliche und mit Vertrag höhere als bedungene Zinsen
nimmt , muß alles zuviel Empfangene mit Zins zurückgeben rc.
und kann nach Befund der Umstände und der Verheimlichung
ist Strafe genommen werden . " Das Gesetz vom 14 . Nov .
1867 bezw, 1. Januar 1871 , wodurch jede Beschränkung
des Zinsfußes aufgehoben wurde , sei für unser Land nicht
ohne schmerzliche Wirkung geblieben ; es sei dadurch dem
Wucher ein Freibrief ausgestellt worden . Redner geht aus
die einzelnen Bestimmungen dieses Gesetzes näher ein ; rS
seien zwar einige Bestimmungen darin enthalten , die an¬
scheinend geeignet wären , den bedrängten Schuldner wieder
aus seinem Nothstande herauSzureißen , ihn dem Wucherer
zu entziehen , allein die Hilfe sei eine zu geringe ; der Wucherer
kenne das Gesetz viel besser als sein Schuldner und verlange
Nicht hohe und nicht Zinsen von Jahr zu Jahr , sondern
wisse seine Absicht durch hohe Verzugszinsen , hohe Provision
und Konventionalstrafe zu erreichen .

Nachdem in diesem Jahre im Reichstage Reichensperger -
Olpe sich ermannt , «inen Antrag in dieser Frage zu stellen ,

u »d ihm der Antrag Klcist - Retzow gegenübergestellt worden ,
sei hiefür eine Kommission von 21 Mitgliedern eingesetzt
worden . Der Antrag Reichensperger glaube den Stier an
den Hörnern zu packen , indem er Beschränkung der Rechts¬
fähigkeit und Wechselfähigkeit , Zinstaxen und Bestrafung drS
Wucherers enthalte , während Kleist - Retzow nichts von Zins -
laxen , Beschränkung der Rechtsfähigkeit und Wechselfähigkeit
erwarte .

Die eigentlich schmerzliche Wunde sei mit der Prozeßord¬
nung vom Jahr 1864 besonders dem Landmann geschlagen
worden , wo zwischen dem Mahn - und Vollstreckungsverfah¬
ren eine Zwischenverfügung , das Liquiderkenntniß , hineinge¬
stellt wurde ; besonders auf dem Lande seien die Pfandbücher
mit Liquiderkenntnissen geradezu überschwemmt worden und
die meisten hätten von Wucherern hergerührt . Nachdem schon
früher di« Frage über deren Abschaffung aufgeworfen worden
sei, habe man dies Ziel êndlich auf dem vorigen Landtage
erreicht ; man habe sich nicht viel davon versprochen , er ver¬
sichere aber , daß es besonders für die Landbevölkerung von
großem Werthr sei.

Nachdem Redner noch die Strafbestimmungen des Jahres
1851 berührt und betont halte , daß man auch mit diesem
Gesetze keine günstigen Erfahrungen gemacht , da wenige
Fälle zur Anzeige gebracht werden konnten und auch von
diesen die meisten mit Freisprechung endigten , so hebt er her¬
vor : So hätte sich also die ganze Gesetzgebung hierin als
unzureichend erwiesen und man müsst Mittel und Wege fin¬
den , um dem Elende , das wir jetzt erlebten , zu steuern ; das
sei jetzt um so mehr möglich als früher , da auch der Richter
jetzt ein Verständniß habe für das ländliche Elend . Redner
geht hierauf über auf den Kommissionsantrag des Reichstags
in diesem Jahre und verliest denselben folgenden Inhalts :

Art . 1 . Hinter den § 3 )2 (R . Blr G .B ) werden folgende Para¬
graphen eingeschaltet :

§ 302 s. Wer unter AuSbeuiung der Nothloge , dr » Leichtsinne -
oder der Unerfahrenheit einer Andern siir ein Darlehen oder im
Falle der Stundung einer Geldsorderung fich oder einem Dritten
BrrmögeriSoortheile versprechen oder gewähren läßt , welche den üb¬
lichen Zin - soß dergestalt überschreiten , daß nach den Umständen der

l Faller die Ueberschreiturig in ausfälligem Mißverhältnisse zu der Lei¬
stung steht , wird wegen Wuchers mit Gesängniß bis zu sechs Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bi» zu 1500 M . bestraft .

ß 802 b . Wen fich oder einem Dritten die wucherischen BerwSzenS -
vorthetle ( tz 302 a ) verschleiert oder wechselmäßig oder unter Berpsän -
dang der Ehre , aus Ehrenwort , eidlich oder unter ähnliche « Versiche¬
rungen oder Vetheaernvgen versprechen läßt , wird mit Gesängniß dir
za einem Jahr oder mit Geldstrafe bis 3000 Mark bestrast . Neben
der GesSngaißstrafe kann auf Verlost der bürgerlichen Ehrenrechte er¬
kannt werden .

K 322 e . Dieselben Strafen treffen Deoj -nigea , welcher mit Kenat -
» iß de» Sachverhalte » eine Forderung der vorbezeichaeten Art erwirbt
und ent -veder dieselbe weiter veräußert oder die wucherlicheu Ber -
mözenSvorthrile gellend macht .

H 302 6 Wer den Wucher gewerbi - oder gewohnheitsmäßig be¬
treibt , wird mit Gesängniß nicht unter dr -i Monaten und zugleich
mit Geldstrafe von einhundertundfünfzig Mark bi» zu sechstausend
Mark bestraft . Aach kau » aus Verlust der bürgerlichen E treu rechte
erkannt werten .

Art . 2 . Der K 860 Nr . 12 wirb durch solgeade Bestimmung ersetz ! -
ß 360 Nr . 12 . »Wer al » Pfandleiher oder RückkaafSHL« ler bei

Ausübung seine » Bewerbe » den damit erlaffeum Auordaung - n zu -
widerhandelt , insbesondere den für sie laodeSgesetzlich bestimmten ooer
in Ermangelung laadeSgesetzlicher Bo : schrtsten von der Landesregierung
zu bestimmenden Z ' Nisuß überschreitet ".
er könne sich im Wesentlichen mit diesem Vorschlag einver¬
standen erklären ; er glaube , daß wir durch dessen Annahme

! etwas Wesentliches erreicht hätten .
; Eine Beschränkung der Wechselfähigkeit halte er sür L :
! thunlich . obwohl der Wacherer gerade den Wechsel als Schis »

Vorhalte , um den Blick des Rtchters irre zu machen ; derlr
der Wechsel sei nichts Anderes als ein Schuldbekenntnis ,das man nicht zu durchgründen «erwöge . Mit der Be¬
schränkung der Wechselfähigkeit sei das ganze Wcchscloerfahren
durchlöchert und falle dessen einziger Segen , die leichte Ueber -
tragbarkeit , weg ; übrigens winde ja jctzt auch bei Verur -
theilung im W chselversahren dem Beklagten die rechtliche
Ansführung Vorbehalten .

Auch ZinSverbote hätten noch nirgends Segen gebracht ,
sie beförderten die Kreditlosigkeit und verdürben Len redlichenmit dem unredlichen Gläubiger .

Dagegen halte er das von der Kommission vorgeschlagene
Strafgesetz , wenn auh als ein noch nicht erschöpfendes , so
doch als ein mächtiges Mittel zur Bekämpfung des Wuchers .

Zwei Merkmale charakterisieren den Wucher : Noth , Leicht¬
sinn und Unerfahrenheit auf der einen und Habgier auf der
andern Seite ; wo diese beiden Momente Zusammentreffen ,
sei der Begriff des Wuchers da Dem Habicht sei der
Wucherer vergleichbar , der von dem Gipfel des Baumes auf
sein Opfer Herunterstürze ; er suche sein Opfer an der ge¬
eigneten Stelle auf , selbst in Kasernen und öffentliche Schulen
wage er bereits einzudringe ». Wir seien es dem Schutzedes Armen schuldig , der strafrechtlichen noch eine civilrecht -
liche Bestimmung hinzuzufügen , damit wir für den Be¬
wucherten wieder das zurückoerlangen , was ihm genommenwurde ; der Richter müsse nach den Umständen des Falles
auSsp rechen, was der Wucherer an Kapital und anständiger
Provision erhalte ; wenn man dies thue , solle man bedenken ,

82 Aomanhafi .
Erzählung von Ott » Girudt .

( Schluß aus dem Hauptblatt Nr . 2S8 )
Di « Hochzeit sollte nicht tu der Stabt , sondern in der Villa ge¬

feiert werben , und eben deßhalb hatten Tante Irmgard und Selwa
so viel zn schaffen. Aber sie fahren hinanS und herein nab wurden
« icht müde noch verdrossen . Sämmtliche Mitglieder de- Senat - em -

pfingen Einladungen zn dem Fest , mit dem Lisenbahn -Borstande
Word wegen zweier Extrazüge uuterhandelt , welche di« Gäste um
vormittag de» zweiten Juli ia 'S Gebirge und um Mitternacht heim¬
wärts lootsen sollten .

Allein dem zweiten Juli ging der erste voraus , der große Tag . an
dem fich die für Selma so wichtige Frage der Direktorwahl entschied .
Jona » sah den Morgen sehr gelaffen aabrechen . Andrea - war seit
dem achtnndzwavzigften Juni zurück , die Peosefforin hatte ihn mehr¬
mals gesprochen , jedoch nie herauSbekowmen können , ob die Ernen¬

nung ihre » Ewald den » auch wirklich feststehe. Sie blieb bi» znr
letzte « Äuude in Uugewißheit , ja , einmal war ihr eia großer Schreck
in die Glieder geschlagen , d, Irmgard gesprächsweise ihren Groll über
da» AmiSgeheiwniß der Herren Senatoren verrathen mit dem Za -
fotz : „ Eie werden sicher eine Dummheit begehen !" Aber wie der
Mensch endlich von Allem erlöst wird , so trat auch für Selma die
Lrllsmig ein , und Freund Aadrea » war '», her sie brachte . Er hatte
sich, « ährend der Senat abftimmte , iw Vorzimmer «usgeholten und
eilte nun al » Stofsette zu JonaS . Seinem Gruß : „ Buten Morgen ,
Krau Direktorial " aatwortete rin Freudenschrei der Aufspringenden ,
« ad Selwa lief au » der Thür .

. Wohin dran Schatz , wohin ? " ries Ewald ihr nach .

„ Da » wirst da schon sehen I" schallt« r« zurück . Im Nebenzimmer
gab e» rin knarrende - Geräusch , wir von einer geöffneten Schrank -
«hör , » nd gleich darauf tanzte Selma wieder herein , auf ihren Armen
glönzte auSgrbreitet — eia funkelnagelneuer Frack . Heimlich hatte sie
ihn beim Schneider brstellt vom allerseiusten Tuch , dar der Schwarz -
färbrr unter den Händen grhabt . Nun mochte Ewald Zeter schreien
«der nicht , er wußte „da » gräßlichste Möbel " anprobiren ; Freund
Gteinthal nahm '- nicht Übel.

„ Jetzt frage ich Sie, " forderte Selwa diesen zur Kritik »of , „ er
will fich nicht iw Frack bewegen können ? Er bewegt fich mit einem
Anstand , einer Leichtigkeit darin , daß Niemand sagen wird , wenn die
Gelegenheit kommt : der Direktor Jona » versteht nicht zu repräsen -
tireoI "

Ja den Wein - und Biergärteu der alten Stabt saßen wiederum
die Bürger an den Zechtischea , van Mund zu Mund ging der Name
JanaS . Al » wäre den Leuten Allen längst klar gewesen und man
hätte e» nur nicht vor der Zeit anlsprechen wollen , wie würdig der
Prafeffor de» Amte » sei, lief e» link » und recht» durch die Neiheu :
„ Der verdient '- — da» ist ein Mann — da hat der Senat doch ' mal
gescheidt beschlossen — der Jona » wird da» Institut in Flor bringen I "

Biele »an Denen , die fich so anerkennend anSspracheu , beteten eben

nur noch , wa » sie hie and da von angesehenen Personen ausstagen ;
denn sie standen dem Künstler und seinen Leistungen gänzlich fern .
Leise fragte Mancher den Nachbar : „Wa » hat er denn gemalt ? " » nd
der Andere mußte die Antwort schuldig bleiben . Nichtsdestoweniger
ging Dieser wie Jever nach Hause und trug seiner Familie mit ge -
wichtiger Miene vor , eine bessere Wahl sei nicht zu treffen gewesen ,
diesmal hätten die Stadlväter gezeigt , daß sie nicht auf dea Kopf ge¬
fallen .

Die Menge bleibt fich überall und in allen Lagen gleich, fie bildet
große Heerden , die einzelnen Leitstieren folgen und in den Ton , der
von diesen angegeben wird , mit voller Lange einstimmeu , ebenso zum
„ Hofianna l" wie zum „Kreuziget ihn ! " Mancher weitbekannte und
gepriesene Name verdankt seinen Klang nur der Weltklngheit seine »
Träger », die e» verstände «, fich Leitstiere im Publikum heranzoztehen .
Mehr Witz , al » beachtet wird , liegt in dem landlänfigen Wort ver -
steckt : „Der Mann Hot sich «inen Namen gemacht ! "

Schluß .
Litt und Andrea » gingen ouf keine Hvchzeitreis -. Sie konnte » «S

nirgend » schöner uad traulicher finden , al » in der väterlichen Billa ,
nachdem der Lärm de» Feste » verrauscht und der Schwarm der Gäste
sich verloren . Auch der Brautvater war ausgrbrachen . Erst am
dritten Tag suchte er seine Kinder in ihrer süßen , seligen Einsamkeit
wieder aus . In der Schlucht unter seinem Besttzthum blieb er stehen ,
schaute nach der Anhöhe und sprach in fich hinein : „ AaS Langeweile
baut ' ich da» Häusel da oben , jetzt steht' » doch nicht umsonst l" E »
trieb ihn die Terrofse hinan , er stieg wie eia Jüngliag .

Die Absicht, da» Pärchen zu überraschen , mißlang ; den » zu seinen
Häupten klang Händeklatschen und der hell « Ruf : „Ach, der Papa ! >
Andrea », der Papal " Litt flog ihm die Stusen hinab entgegen . >

„ Geh ' doch , du böse» Kind, " schmollte er , fie fest umschließend ,
. heuchle nicht , al » freutest du dich, du hast mich ja gar nicht ver¬
mißt l"

Die Tochter blickte ihn mit ernster Javigkeit an : „Wer trögt die
Schuld ? Deine Liebe, die mich in eine andere Welt versetzt i "

Indem war auch Andrea » heruntergeeilt , er hatte die Worte seiner
Frau gehört ; brr Vater schüttelte ihm die Hand : „ Gönnt mir nur
ab unb zn einen Winkel darin ! '

Bo» nun an kam er einen Tag um den andern au » der Stadt ,
bald allein , bald in Gesellschaft seine » Bruder » und seiner Schwä¬
gerin . Jana » fand nur selten Muße zum Abstecher aas '» Land , seine
neue Stellung erforderte viel Vorarbeiten , am ersten Oktober sollte
die Kunstschule feierlich eröffnet werden . Dem Direktor stand nach
dea Statuten da - Recht zu , dar Lehrrrpersona ! » srzaschlagea , die Be¬
stätigung hiog vom Senat ab. Eine - Sonntag - — der Herbst kün -
digte fich bereit - durch Frühnebel an — kam er und forderte den !
Freund auf , sein Kollege an der Schule zu werden . Eia Zug de-
Unwillen - glitt über Steiuthal 's Gesicht. Jona » wußte fich denselben
wohl zu erklären , lachte aber :

„ Sei ruhig , ich hätte dir den Antrag nicht gestellt, er g -ht vom
Senat au », der durch deine Berufung deinem Schwiegervater eine
Ovation bring -n will ! M >r soll Niemand nachsagen , daß ich meine
Freunde begünstige ; kämmen indeß Andere meinem geheimen Wunsch
hinsichtlich deiner entgegen , so greise ich natürlch zn . Litt , leiden Sie
nicht , daß er oblehnt !"

„ Ich werde ihn nie jn bestimmen suchen," wich Mi au », „ der
Mann muß nach seinem Sinn handeln ! '

Onkel Moritz war mit Tante Irmgard zugegen : „ Bravo brava ,mein Kind, " lobte er, „ den Grundsatz halte fest dann wird dein
Mann fich nie unglücklich fühlen ! "

Er erschrack über seine eigene Kühnheit , Irmgard aber nahm den
Stich der ihr gegolten , mit Hoheit hin ; fie klopfte ihrem Gemahl
aus die Schulter : „ Litt spricht nnr so , weil ihr die Frauen nicht zu
schätzen wißt , die euch mit vernünftigem Rath zur Seite stehen t "
Hierin drückte fie unverblümt dea Willen an », auch in Zukunft mit
ungrschwächten Kräften al » „ Herr Senator " «nfzalreten , und Moritz
schwieg .

Steinthal nahm da» Lehramt an » freiem Entschluß au , da Jona »
vor Jedermann vom Vorwurf de » R -poti - mnS rein blieb . 7" 2
Bäume verloren ihr Laub , al» er mit Litt in die Stadt zum ? r "r"
znrückzog , aber in den Herzen , die sich unter d,m Dach Pape . i - -
go 'S vereinten , ward eS nicht kahl und nicht kalt, eher erhöht - 7« '
unausgesetzte nahe Verkehr ihr « Wärme . Ohne Plan und Dr - -
novg bildete fich eine schöne Geselligkeit zwischen den Verwandte «
und Freunden . Alle » Schöne entsteht von selbst. Die Menschen
kamen der Menschen wegen , nicht um an brechenden Tafeln zu
schwelgen . Doktor Clan » ließ fich « st scheu, nachdem Andrea » ihn
noch einmal anfg - sacht . Er trat anfong » mit einiger Schüchternheit
in den Kreit , die jedoch bald , di man ihn völlig unbefangen behan¬
delte , verschwand . Seine Leidenschaft für Lili hatte er überwunden .

Im Osten Europa ' » war der wilde Krieg auSgebrochrn , der seine
politische Habgier und Eroberungssucht wit dem Mantel der christ¬
lichen Liebs bedeckte. Tlauk verfolgte die Metzeleien der kämpfenden
Heere täglich gezwungenermaßen al » Redakteur , indeß am Kamin de»
Senator - BMgo vergaß er die Gräu l , dort sprach man wenig da¬
von , sondern zog e» vor von Werken statt von Thalen zn reden ,Sinne and Gedanken aus Gegenstände zn richten , die dem Leben
Reiz und Schönheit , Werth und Würde » rleihen . So ward da »
Ideal menschlicher Unterhaltung erreicht : fie spannte , schärfte die
Geister , hob die Herz -n und verklang , wen » die 8der,de schloffen, wie
Musik , die in Ohr uud Gemüth Melodien hinterläßk . Und war e»
dann still in dem gastfreien Hanse geworden , so schwebte der Geist
der Liebe darüber hin und unter weichem Geflüster erlosch da» Licht
an Litt '» Lager . Wenn draußen Regen uud Schnee au die Fenster
schlug , war ' - doppelt heimlich in dem lauschigen Zimmer , drang abek '
da » weckende Morgenlicht herein , so hob die junge Frau fich »ft »aL
Kiffen , sah wie befremdet umher uud lächelte, die Hände faltend : „ Ro¬
manhaft ist wein Glück ! "



der Wucherer handle gegen die Staatsordnung , gegen das

menschliche und göttliche Recht .
Auch die ethische Seite der Wucherfrage sei besorgniß .

erregend , der im Elend Befangene verliere das Bewußtsein ,
daß an ihm rin Unrecht begangen ; gottlob sei im Volte

noch bis in die höchsten Kreise das Bewußtsein vorhanden ,
daß der Wucher ein Laster sei , man habe im deutschen
Volke noch einen Abscheu vor demselben . Nicht genug , daß
der Wucherer materiell sein Opfer ruinice , er unterstütze auch

besonders bei der Jugend die schlimmen Leidenschaften und

bringe sie von Fall zu Fall .
Ec glaube , in kurzen Zügen hier die Noth gezeichnet zu

haben ; man möge helfen das Rechtsbewußtsein im Volke

aufrecht zu erhalten ; er wünsche Befürwortung einer ähn¬
lichen Bestimmung im Reichstage .

Staatsminister Turban : Hochgeehrteste Herren ! Der

Gegenstand , der Sie in diesem Augenblick beschäftigt , gehört

unzweifelhaft in die Zuständigkeit der Reichsgesetzgebung und

wenn wir hier in diesem Hause über denselben sprechen, so kann

rS , praktisch genommen , nicht etwa in dem Sinne geschehen, daß

hier etwa selbst ein Gesetz vsrgeschlagen werden solle , daß
man sich hier legislatorisch mit dieser Aufgabe beschäftige .
Wenn ich gleichwohl mich gerne bereit erklärt habe , Namens

der Großh . Regierung die Interpellation kurz zu beantworten ,
so hat mich dazu vor Allem die Erwägung geführt , daß wir

eS mit einer Angelegenheit , mit Verhältnissen zu thun haben ,
welche , zumal in der Entwickelung der letzten Jahre , zu
einer wahren Plage , zu einem gemeinen Schaden geworden

sind , welche daS sittliche und Rechts - Bewußtsein dec ganzen
Bevölkerung auf das Tiefste aufgeregt haben und die gewiß
in ollen Kreisen den Gedanken wach gerufen haben : hier
muß in der That etwas geschehen, um diesen Zuständen ent -

gegenzutreten , und wenn man ihnen auch nicht völlig ein

Ende machen könne , toch den ganzen Ernst des Gesetzes zu

zeigen .
Meine Herren ! Es hat Wucherer und Bewucherte ge¬

geben , so lange die Menschheit in Civilisation und Kultur¬

zustand sich befindet , und ich möchte , anknüpsend an die De¬

finition deS Hrn . Abg . Näf , sagen : Hatgier und Noch sind
die charakteristischen Momente , welche zum Wucher führen ,
und wo auch nur das eine in irgend einer Zeit stärker
hervortritt , wird auch der Wucher stärker ; wo aber gar beide,
und ich bedaure , sagen zu müssen , wo , wie in unserer Zeit ,
nicht bloS Noth , sondern auch Eigennutz in verstärktem Maße

hervortritt , da ist es begreiflich , daß das alte Verbrechen

sich wieder besonders aurbreitet .
' Es wäre vergeblich , zu hoffen , daß irgend eine Gesetz¬

gebung , sei sie lediglich kriminalistischen oder zugleich civil -

rechtlichen Inhalts , den Wucher ganz beseitigen könnte ; es

ist nicht möglich , die Schwächen und Fehler der Menschheit ,
wie sie hier zu Grunde liegen , vollständig auszurotten ; der Wischer
wird immer Mittel und Wege finden , um gegenüber auch
dem strengsten und auf 's Klügste angewendeten Gesetze die

Habgier zu befriedigen und des Leichtsinns und der Uner¬

fahrenheit sich zu bemächtigen .
Den Gang der im Reichstag stattgehabtcn Verhandlungen

hat der Hr . Abg . Näf kurz vorgcfühit ; ich muß das , waS

er darüber gesagt , bestätigen und nur noch ergänzend hinzu -

fügen : der Kommissionsantrag ist im Reichstage nicht mehr

zur Verhandlung gekommen ; der Schluß des Reichstages

hat dies verhindert ; in Folge dessen und in Gemäßheit der

Geschäftsordnung des Reichstages sind nun die beiden An¬

träge , welche aus zwei bekannten Gruppen des Reichstages

hervorgcgangen , ebensowohl wie der Bericht und die Anträge
der ReichStagS - Kommisfivn in geschäftlichem Sinne als er¬

ledigt zu betrachten , und es muß , wenn von Neuem die Frage ,
was von Seite der G -sitzgebung gegen den Wucher zu ge¬

schehen hat , in Angriff genommen soll , entweder aus dem

Schooße des Reichstages ein neuer Antrag eingebracht wer¬

den oder eS müßten die verbündeten Regierungen ihrerseits
mit einem Gcsetzesvorschlag vor den Reichstag treten ; ich

glaube man wird es wohl als ein Gebot parlamentarischer

Schicklichkeit betrachten , daß denjenigen , welche zuerst diese

Anträge gestellt , auch auf dem nächsten Reichstage die Ehre

zukomme , abermals mit bezüglichen Vorschlägen hervorzu -

treten .
Wenn wir nun besonderes Gewicht zu legen hätten auf

die Form , in welcher die Interpellation sich ausdrückt , also

auf die Frage , wie die Großh . Regierung sich zu den im

Reichstag gestellten Anträgen verhalte , so müßte ich sagen :

eS sind jetzt keine Anträge mehr vorhanden , und die Großh .

Regierung ist überhaupt in diesem Augenblick nicht berufen ,
in ihrer Stellung als Mitglied des BuudeSratheS sich da¬

rüber auszusprechen .
Allein , wie ich zu Anfang bemerkt habe , nehme ich keinen

Anstand , auch in dieser geschäftlichen Lage Ihnen mitzu -

theilen , wie überhaupt die Großh . Regierung sich zur Frage

stellt , bezhw . wie sie sich von Anfang an dazu gestellt hat :

Wir haben alsbald im Kreise der Regierung und der be-

theiligten Ministerien den Gegenstand einer eingehende »

Prüfung und Erörterung unterzogen . Wir sind inSgesammt

wesentlich zu derjenigen Ansicht gelangt , welche auch die

Reichstags - Kommission nach sehr reiflicher Prüfung ge¬
wonnen hat und welche wesentlich auch diejenige des Abg .

Näf ist , nämlich , daß es nicht möglich , noch rathsam sein
würde , civilrechtlich in diese Materie einzugreifen , insbeson¬
dere , daß eS nicht möglich sein wird , Zinsschranken aufzu¬

stellen . ebenso , daß es unstatthaft , die Wechselsähigkeit zu be¬

schränken . Wen » eS auch wünschenSwerth wäre , daß die

Benützung des Geldes an erschwerte Bedingungen geknüpft
werden könne und wie sehr auch anerkannt werden

muß , daß die Wechselfähigkeit vielfach mißbraucht werden

kann , so ist doch andererseits mit Recht hervorgehoben
worden , daß die Zinsschranken das Gegentheil ihrer
beabsichtigten Wirkung Hervorrufen würden . Wie soll zumal
unter kritischen Verhältnissen der Kapitalbcdürftige eine Summe
Geldes erlangen können , wenn nicht im Hinblick , auf dessen
persönliche Verhältnisse dem Gläubiger eine hohe Verzinsung

für das ihm geliehene Geld gegeben werden kann , die ja nicht

bloS für die Benützung des geliehenen G .lves zu entrichten
ist, sondern auch die Hohr Prämie für das Risiko des Dar¬

leihers am Kapital selbst enthält . Des Wechsels kann heut¬

zutage kein Geschäftsmann mehr entbehren , und es wäre ein
bedeutender Rückschritt und eine schwere Benachtheiligung des

Verkehrs und der wirthschaftlichen Verhältnisse , wenn nur
der Kaufmann die Wechselsähigkeit behielte ; der kleine Hand¬
werker und Landwirth bedarf ebensosehr , als der Kaufmann
dieses außerordentlich wichtigen Umlaufsmittels . Dagegen
sind wir der Ansicht , daß im Wege der Strafgesetzgebung
Bestimmungen getroffen werden müssen , welche Ausschreitungen
entgegentretrn ; es soll nicht fernerhin möglich sein , daß Ent¬

leiher aus Noth , Leichtsinn und Unerfahrenheit eine Beute der

Habgier werden . Wenn eS auch nicht möglich ist , den That »

bestand des Wuchers in sehr prücisem Wortlaut auszudrücken
und wenn die Materie auch nur so wird geregelt werden
können , daß dem richterlichen Ermessen ein gewisser Spielraum

gelassen wird , so kann hierin kein gefährlicher Zustand lie¬

gen ; denn unsere Strasjustiz ist in einer solchen Weise or -

ganisirt , daß von diesem freien Ermessen kein Mißbrauch zu
besorgen sein wird ; die Richter werden gegenüber der Oef -

fentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens , die wir be¬

sitzen, stets daS Richtige treffen . Inwieweit man übrigens ,
wenn der Gegenstand im Wesentlichen durch strafrechtliche
Bestimmungen geordnet wird , hieran eine civilrechtlichc Be¬

stimmung anknüpfen köante , dahin gehend , daß , wo eine

strafbare Handlung vorliegt , der strafwürdige Theil sich seines
Gewinnes nicht erfreuen solle, ist von der Kommission des

Reichstages eingehend in Erwägung gezogen worden , man

hat eS aber für bedenklich gehalten , kurz vor der Erlassung
eines bürgerlichen Gesetzbuches in diese Materie einzugreifen ;
wir unsererseits sind der Meinung , daß bei uns in Baden ,
wenn ein solches Strafgesetz erschienen , der Richter in solchen
Fällrn , ohne daß es das Reichs - Strafrecht besonders sagt , in
der Lage ist , den widerrechtlichen Gewinn nicht in den Hän¬
den des Wucherers belassen zu müssen , sondern ihn dem Be¬

wucherten wieder zurückerstaiten zu lassen ; denn , wenn

durch daS Strafgesetz gesagt ist , daß eine solche Handlungs¬
weise strafwürdig und verboten ist, so kommen dem Civil «

lichter die Bestimmungen unseres Landrechtcs zu Hilfe , wor -

nach nur Verträge mit erlaubter Ursache rechtlich giltig sind
und jede Zahlung eine wirkliche Schuld vorausjetzt . Uebri «

genS wird gerade diese Frage , insoweit cs sich um ihre Lö¬

sung für das ganze Reich handeln wird , wohl einer weite¬
ren gründlichen Erörterung bedürfen .
> Hochgeehrteste Herren ! Welche Anschauungen wir . mit -

bringen , wenn die Wucherfrage im Reichstage und Bundcs -

rathe nochmals zur Behandlung kommt , glaube ich Ihnen
durch diese kurzen Bemerkungen gezeigt zu haben . Jedoch
müssen wir uns Vorbehalten , hinsichtlich unserer schließlichen
Haltung und Abstimmung im Bundesrathe alle diejenigen
Erörterungen noch mit in Erwägung zu ziehen , welche seiner

Zeit im Reichstag oder Bundestag noch zur Geltung kom¬
men werden .

Der Antrag der Abgg . Bassermann und Fried er ich ,
cs möge sich an die Interpellation eine Diskussion knüpfen ,
wird angenommen . Hierauf :

Abg . o. Bodman : Die Worte des Staatsministers feien

für ihn eine Beruhigung dafür , daß nun dem krebsartigen
Uebel des Wuchers entgegengetreten werde ; wenn eS auch

nicht ganz gelinge , demselben aus seinen Schleichwegen zu
folgen und er sich nicht verhehle , daß auf gesetzgeberische
Weise nicht Alles zu erreichen sei , so sei es doch ein großer

Fortschritt , wenn der Richter nicht mehr selbst mit bluten¬

dem Herzen dem Wucher seinen Arm leihen müsse ; er

schließe sich den Ausführungen des Abg . Näf an . Man

müsse jedoch nicht nur das Uebel ausrotten , sondern auch

heilend und aufhelfend bis zu dessen Wurzel hinuntersteigen ;
als solche finde er :

„ 1 ) Die mangelhafte volkswirthschaftliche Bildung ; es sei

nicht zu verkennen , daß die schmerzliche Folge des lauge

schon bestehenden Haders sei, unserem Volke gerade in seinen

besten Köpfen die wirthschaftliche Bildung zu entziehen . Die

landwirthschaftliche Bevölkerung habe den Fortschritten nicht

folgen können , so daß alle Mittel zur Verbesserung der Land -

wirthschaft derselben nicht zum Bewußtsein gekommen wären ,
namentlich sei es zu beklagen , daß durch die Präokkupation
der Geister die Bestrebungen des landwirthschaftlichen Vereins

nicht genügend unterstützt worden seien und derselbe beson¬
ders der Mithilfe der Geistlichen auf dem Lande entbehre .

2 ) Den Mißbrauch des Borg - und Bürgschaftswesens ; er

kenne kein anderes Mittel , durch welches der Leichtsinn im

Volke so befördert werde , wie durch dieses ; von zehn zusam¬
mengefallenen wirthschaftlichen Existenzen hätten neun ihr

Unglück diesem zuznschreiben ; die lange Borgfrist führe zur
Versuchung zu steigern und würden oft Ansätze erzielt , die

nahezu 100 Prozent erreichten . Er stehe nicht an , öffent¬
lich auszusprechen , daß dieses Verfahren einen schlechten Ein¬

druck mache .
3 ) Den Mangel ländlichen Kredits ; die Vorschuß - und

Sparkassen seien als Gewinnanstalten anzusehen und insbe¬

sondere sei die Vorschußkaffe auf den Gewerbtreibenden an¬

gewiesen ; ihre Zahl sei gering , für den Kleinbauer auf dem

Lande sei nicht gesorgt . "

Redner ist für die Sparkassen mit Beschränkung auf kleine

Bezirke , wo eine genaue Kenntniß nicht nur der Bedürftig¬
keit, sondern auch der Fähigkeiten des Einzelnen möglich sei
und wo man mit den Zahlungsfristen der Natur des ein¬

zelnen Gewerbes Rechnung tragen könne . Er wendet sich
an die Regierung mit der Bitte , sie möge die Bestrebungen
des landwirthschaftlichen Vereins unterstützen , insbesondere da¬

durch . daß sie durch geeignete Instruktion auf die Verwaltungs¬
beamte eiuwirke , damit diese daS Volk empfänglich machten ;
er wiederhole es , man müsse auch heilend einwirkm .

Abg . Frank von Buckenberg : Er wolle sich weder auf
die civilrechtlichc noch strafrechtliche Seite der Wacherfrage !

einlassen , er wolle nur den Ausführungen des Abg . Näf

Einiges entgegenhalten ; bezüglich der Zmsbeschränkuog sei
er anderer Meinung , man dürfe sich nur auf dem Lande

etwas umsehen , um wenigstens hier die heilsame « Folgen
einer solchen ewzusehen . Auch bezüglich der Wechsclfreihcit
habe er eine andere Ueberzeugung ; er könne konstatiren . daß
der Wechsel gerade für unsern Kleinbauern rin großer Nach¬
theil sei ; dieser kenne dessen ernste Bedeutung und Wesen
nicht , unterschreibe ihn leicht, weil er eine Frist vor sich
sehr, nach kurzer Zeit komme der Wucherer , der ven Ablaufs -
termin nur zu genau kenne, dem Schuldner viel zu frühe ,
er werde prolongirt mit hoher Provision und so komme der -

selbe von einem Unglücke in ein noch größeres .
Abg . Rötling er gibt dem Gefühle der Freude Aus¬

druck , daß diese Frage hier im Hause angeregt worden , dq
sie in sittlicher und socialer Beziehung von höchster Bedeu¬
tung sei ; in sittlicher Beziehung gelte hier auch der Grund¬
satz „ «-xempls sank * . Wenn Derjenige , welcher mit Mühe
und Noth sein Brod verdiene , sehe, wie der Wucherer mit
leichter Mühe sich Neichthiimcr sammelt , so beginne er zu
zweifeln an der Gerechtigkeit der Gesetze, verliere das Be¬
wußtsein , was sittlich und unsittlich ist ; man solle den
Wucher auf gleiche Stufe mit dem Betrüge stellen .

Auch er richte an die Regierung die Bitte , mit allen ge.
schlichen Mitteln gegen den Wucher in die Schranken zu
treten , ihn zu bestrafen und auf civilrechtlichcm Wege die
Möglichkeit , den Gewinn demselben wieder zu entreißen , zu
bieten .

Abg . Junghanns : Bei der Wucherfrage sei ihm der
Gesichtspunkt maßgebend , daß man im Gebiete der Geld -

wirthschaft die wirthschaftlichen Kräfte nicht einem wilden

Ringen anheimgcben dürfe , daß man auch in diesen Ver¬

hältnissen Schranken setzen müsse ; wenn man auf wirth -

schaftlichem Gebiete das Faustrecht gelten lasse , dann wäre
es ihm erwünscht , wenn man auch ans anderen Gebieten die
rohen Kiästc wallen ließe , die Wucherer würden dann sehen ,
wie sie dabei wcgkommen .

Einer Beschränkung der Wechsclfreiheit , sowie Zinsbeschrän -

kung , lege er keine große Bedeutung bei ; erstercr nicht , well
noch andere Privaturkunden mit gleicher Wirkung da seien
und weil bei der jetzigen Vermischung der gesellschaftlichen
Verhältnisse eine solche unthunlich sei, letztere nicht , weil die

Grenze , wo die Unsittlichkeit der hohen Zinsfordcrung be¬

ginne , ungewiß sei.
In dem Kommisfionsantrag des Reichstags sei ihm das

Wort Noth zu weitgehend und nicht präzis genug ; zu Dar¬

lehensgeschäften wünsche er noch den Zusatz „ wornach ähn¬
liche Geschäfte " ebenfalls unter die Strafbestimmung fallen
sollten ; auch ihm scheine, daß eine negative Bekämpfung
nicht allein genügt , sondern eine positive hinzukommen müsse ,
und in dieser Beziehung habe der Abg . o. Bodman viel

schätzbares Material gebracht .
Die Geistlichen enthielten sich deßhalb der landwirthschaft ,

lichcn Vereine , weil solche zu agitatorischen Zwecken benützt
würde . Der Bauernstand passe für die große Geldwirth -

schaft nicht , man solle, wie cs früher war , den Bauernstand
manche civilrechtlichc ( socialrechtliche ) Verhältnisse nach seinem
Bedürfnisse ordnen lassen . Es gebe kein Höheres , staats¬
rechtliches Interesse , als einen tüchtigen und kräftigen kleinen

Bauernstand , wo dieser vorhanden , habcMs Staatswesen
Leben und Gesundheit .

Abg . v. Freydorf verweist auf 8 .R . S . 1382 und
1383 bezüglich der civilrechtlichen Seite hin für den Fall ,
daß die erwähnten Strafbestimmungen Annahme finden wür¬
den , „ nämlich Zurückforderung wegen Schaden , welcher durch
Vergehen zugesügt wird " . Redner betont , daß noch gar nicht
erwiesen , daß der Wucher überhaupt überhand genommen ,
derselbe sei nur frecher ausgetreten , sucht nachzuweisen , daß
nicht das Reichsgesetz an der Nothlage Schuld trage und
erörtert den L.R .S . 1907 e und den Z 533 und 534
R .St . G .B . Die Kommission habe das Richtige vorgeschlagen .

Abg . Birkenmeier : Er freue sich in dieser Frage ein

so großes Einverständniß zu finden ; er sehr , man sei jetzt
für das Wort des Abg . Schorlemer - Alst im Reichstag : „ eS

ergehe wegen des Wuchers ein Nothschrei von Stadt und ,
Land " mehr Eingang gesunden . DaS Gründerthum und

Wucherthum hätten denselben Unhold zum Vater und er

wünsche beiden den von Abg . Näf erwähnten Geier in Form
eines Zuchthaus -Aufsehers . Dem Abg . v . Bodmann gegen¬
über betont Redner , daß auch er schon in der Lage war ,
Geistliche unter seinen Schutz zu nehmen jedoch nicht in
St . Blasien , dort sei noch eine glückliche Oase ; nachdem er

noch statistische Vergleichungen bezüglich Zahlbefehl , Liquid -

erkcnntnisse Ganten rc. angcstellt , schließt er mit dem Worte
des socialdemokratijchen Abg . v. Schweizer der seiner Zeit
erklärt habe , er stimme ans Bosheit für daS Gesetz, weil er

wisse, eS werde ihnen (Socialdemokralen ) viele Rekruten zu¬
führen .

ES wird von den Abgg . Fauler . Bichler und
Däublin der Antrag gestellt , außer dem Antragsteller nur

noch zwei Redner sprechen zu lassen ; derselbe wird angenommen .

Abg . Mühlhäußer : Er sei dem Hause dankbar , daß

auch er Gelegenheit gefunden , seine Uevereinstimmung mit

der Initiative des Abg . Näf zu konstatiren ; er glaube , daß
schon die Besprechung dieser Angelegenheit von wohlthätigem
Einflüsse sei.

Die allerschlimmste Folge des Wuchers sei sonst die, daß

derselbe dem Opfer nicht den Hals zuziche , sondern dasselbe
am Leben und für sich arbeiten lasse , so daß wir in gewisser
Beziehung in wahre Sklavenverhältnisse hineingerathen seien .
Er habe sich schon seit Jahren umgesehen , waS von Seite
der Regierung zur Hebung des Kredits auf dem Lande ge¬
schieht , allein er hätte nicht viel gefunden . Die großen
Kaffen liehe nur groß .re Summen her ; eS wäre eine außer¬
ordentliche Wohlthat , wenn sie auch kliinere Beträge abgäbe «.
Er erachte eS jetzt als eine der dringendsten Aufgaben der

Staatsleitung , daß unserem Bauernstand über die Noth der

schlechten Jahre hinübergeholfen werde ; ec halte ferner eine

stärkere staatliche Kontrole der Sparkassen für nöthig . Es

müßten alle Mittel angcwendet werden , um die Kredite der

VolkSwirthschaft zu heben , dem Volke alles zu biete », waS



«s suche und ihm so weiter zu helfen , bis , so Gott will ,
«ine bessere Zeit für dasselbe Heranbreche .

Abg . Kiefer : Er wolle nur kurz aus einige Punkte

aufmerksam machen ; einmal sei die von ollen Seiten hervor¬

gehobene Einmüthigleit sämmtlicher politischer Parteien nicht

so weit her , er erinnere an die isolirte Stellungnahme des

Abg . Reichensperger zu dieser Frage in der mehrerwähnten
Kommission , erinnere ferner an die Anschauungen jener Seite
de- Hauses über Wechselsähigkeit und ZinStaxen , von denen

Redner hervorhebt , daß sie, weil die Zinsen nach einem volks -

wirthschaftlichen Gesetze sich regeln , das nicht zu binden noch

zu schnüren sei , etwas Widersinniges wären .
Ec konstatire ferner in diesem Hause , daß im Lande eine

Bewegung in Scene gesetzt werde , die einer Judcnhetze nicht
unähnlich sei .

Man wöge die Frage eine offene lassen , ob gerade unter

den Israeliten die meisten Wucherer zu finden seien ; obgleich
er speziell diese Ansicht habe , so müsse er doch diese Verdäch .

tigungSpolitik eine wüste , aus dem Mittelalter hervorgeholte
Sitte nennen , und er müsse , da er den Herrn Justizminister
in den Reihen der Abgeordneten sehe, ihn ausdrücklich darauf
aufmerksam wachen , er möge die Staatsanwaltschaften zum
energischen Entgegentrcten gegen diese mit Beharrlichkeit , er

sage nicht von welcher Seite , in Scene gesetzte Judenhctze
ausfordern .

Staatsminister Turban : Er werde die Aufmerksamkeit
der Herren nicht lange in Anspruch nehmen , er könne jedoch
die heutige Sitzung nicht zu Ende gehen lassen , ohne sich zu
rechtfertigen gegenüber einem Vorwürfe , der von dem Abg .

Mühlhäußer erhoben wurde , als ob die Großh . Regierung
es an einer gehörigen Förderung und Unterstützung , insbe¬

sondere der landwirthjchaftlichen Bevölkerung fehlen lasse. Er
wäre dem Hrn . Abgeordneten sehr dankbar , wenn er ihm
ausführliche Anhaltspunkte geben wollte , womit die Großh .

Regierung allen Nothleidenden zur Besserung ihrer Kredit -

verhältniffe von Staatswegen verhelfen könne ; seines
Erachtens sei der Stein der Weisen hiefür noch nicht
gefunden worden ; er sei nicht der Meinung , daß alle Ein¬

richtungen allein aus dem Kreise der Regierung geschaffen
werden müßten ; er wäre dem Abgeordneten für jede Beleh¬
rung dankbar . Er wisse jedoch kein anderes Mittel , als ein

solches , das in das Land der Utopien zu verweisen sei : man

gründe eine große Staats -Darlehenskasse , ausgestattet mit

großen Mitteln , welche alle Darlehensuchenden ohne Unter -

schied auf ihre persönlichen Verhältnisse befriedigte ; es würde
dann dadurch eine Behörde geschaffen , die alljährlich in der

Lage sei, mit einem großen Defizit vor uns zu treten ; man
würde dann mit Recht sagen , das Land Baden sei im Ge¬
biete der Experimente um einen Fall bereichert ; er wolle dem

Abg . Mühlhäußer keine Vorwürfe machen , er sei überzeugt ,
daß ihn nur das da und dort gesehene Elend zum Anrufen
der Staatsgewalt bewogen ; cs wäre ein Eingriff des Staa¬

tes , der nicht zu rechtfertigen wäre , wenn er auf diese freien
Institute den Finger legen wollte ; er schließe mit der Erklärung ,
daß er gerne bereit sei . jede Belehrung , wie in einer von Seiten
des Staates durchführbaren Weise und auf der Grundlage , auf
welche unser ganzes politisches Leben aufgebaut sei, geholfen wer¬
den könne , entgegenzunehmen .

Der Abg . Näf , welcher als Interpellant das Schluß¬
wort erhält , verzichtet auf dasselbe , und da ein Antrag nicht
gestillt worden , wird die Diskussion geschlossen.

vr . Moriz Gmelin ,
Großherzogl . badischer Archivrath .

Ueber den LebenSgaug der Verewigten erhalten wir folgende , im

Wesentlichen auf den am Sarge verlesenen Personalien bernheudea

Mittheilmigen .
Moriz Friedrich Gmelin ist geboren in Ludwig »burg am 20 . Jali

1839 al » der Sohn de« im Jahre 1853 verstorbenen dortigen « auf -

mannS August Gmelin und der im Jahre 1871 ebenfalls verstorbenen

Katharina Barbara , geb. Aickeliu . Bon 1b Kindern dar zweiljüugste
»erlebte er eine glückliche Kindheit und Kuabevzeit im elterlichen Hause ,

verließ dasselbe aber schon im 14 . Lebensjahre , um nach wohl bestan¬

denem Landexawen di« theologische Vorbildung im niederen Seminar

zu Blanbeoren zu empfangen . Nach regelrechter Absolvirnng diese»

4jShrig «n Kurse » wurde er mit dem Uebergaug zur Universität in da»

Tübinger Stift ausgenommen und legte nach den üblichen weiteren

4 Jahren die erste theologische Prüsnng ab .
Al » Vikar von Oberstenfeld trat er nnn im Jahre 1861 zunächst

In den praktischen Kirchendienst , vertauschte denselben indessen im Jahr
1864 mit einer Lehrstelle an der Knaben - Erziehungsanstalt zu Friedrich »-

darf bei Hamburg v . d . H . und wurde 186b Volontär an der Großh .

Holbibliothek dahier » In diese Zeit fällt zugleich seine Pcowoviruug

zum Doktor der Philosophie an der Uniocrfität Tübingen und seine

Thätigkeit al » Hofmeister in der Familie v. Leotrnm dahier . Doch

gab er die letztere nebst der freiwilligen Thätigkeit an der Hofbibliothek

« erhältnißmäßig bald wieder auf . Theil » gesundheitlich « Rücksichten ,

theil » der Wunsch , eine selbständigere und ruhigere Stellung za be¬

sitzen , theil » endlich die willkommene Aussicht , mit seiner Mutter zn -

sammenleben zu käunen , wurden ihm Veranlassung , zum kirchlichen

Dienste nochmal » zmückzukrhren . 1863 wurde er Pfarrverweser in

Hasvel » ud Verkehr .
Rturster Frankfurter Kurszettel im Hauprdlatt

III . Seite .

Handelsberichte .
Berlin . 17 . Dez . Getreideworkt . fSqlogberichi .) Weizen per

Dezember - Januar 229 .— . per April - Mai 236 .— . per Mai -Juni 238 .— .
Roggen per Dezember -Januar 167 .75 , per April -Mai 173 25 , per
Mai -Juni 172 . - . Rübdl Ion 54 .30 , v-r Dezember -Januar 54 . 10 , vcr

April -Mai 55 .30 . Spiritn » loco 60 30 , per Dezember -Januar 60 .30 ,
per April - Mai 81 .80 . per Mai -Juni 62 .— . Hafer per Dezember -Januar
144 .—, per April - Mai 150 50 .

Köln , 17 . Dez . (Schlußberich ! .) Weizen , loov hiesiger 24 —,
'.oco fremder 23 .50 , per März 24 .10 , p - r Mai 24 . — . Roggen tooa

hiesiger 19 .— , Per März 17 .70 , per Mai 17 .60 . Hrftr ooo 14 .50 .
RüdSl loco 30 .30 , per Mai 29 .20 .

Bremen . 17 . Dez . Petroleum . Schlsßk -ericht .
' Standard white

loe» 8 .50 , per Januar 8 .50 , per Januor -März 860 . per April - Juni
8 .70 . Ruhig . — Smerilantjchek Schweineschmalz (Wftcox ), nicht »er -

Unlerrlxiogeu und zugleich zum Titnlarpfarrer ernannt . Allein der

Aufenthalt in den ländlichen Verhältnissen und die in dem dortigen
Wirkungskreise ihm obliegenden Funktionen erfüllten seine Erwar¬

tungen nicht . Schon nach Jahre »srist kehrte er hierher zurück , wo er
eben bemal » — 1869 — al » Hilf » ,rbeiter am Geueral -LavdeSarchiv
den Boden erstmals betrat , welchem seine Kraft fortan gewidmet sein

sollte . 1872 wurde er zum Assessor uud 1874 zum Archiorath befördert .

In dieser Stellung nahm er an Len seit dem Jahr 1868 begon¬
nenen umfassenden Reorganis,li « n»arbeiten iw General - Lanbetarchiv
den eifrigsten und erfolgreichsten Antheil vnb wurde auch den weite¬

ren Kreisen der Fachmänner aus dem geschichtlichen Arbeit - selde durch

seine Publikationen in der . Zeitschrift für die Geschichte de » Ober¬

rhein » " ( in deu Bäuden 22 — 32 ) rühmlich bekannt . Wir heben an

dieser Stelle von denselben herpor die Veröffentlichung der Urkunden

de » Kloster » Froueaalb » nd der DeulschordenS - Sommende Beuggen ,

seine umfassenden Untersuchungen über die Schlacht bei Wimpfen und

die verdienstlichen bibliographischea Zusammenstellungen über die ba¬

dische Literatur . Außerdem war er geschätzter Mitarbeiter mehrerer
anderen gelehrten Zeitschriften und verfaßte eine größere Anzahl von

Artikeln in den „ Badischen Biographien " nnd in der „Allgemeinen

Deutschen Biographie " . Für ein größere » Werk , da» Urkandenbuch

de » Kloster » Salem , dessen Hirautgabe er beabsichtigte , hatte Gmelin

seit mehreren Jahren eingehende Borarbeiten , im Zusammenhänge
mit der Reperlvrtfirang der betreffenden Archivabtheilnng , in Angriff

genommen .
War ihm so durch seine amtliche Stellung eine seiner Eigenthüm -

lichkeit zusagende Thätigkeit geworden , so blieb sei» theiluehmende »

Interesse aus sic dach in keiner Weise beschränkt . Der Aurbruch de »

Kriege » mit Frankreich führte auch ihm weitere Aufgaben zu , indem

er ihn zum eifrigen Glied de » Männer - HilsSvereiu » machte und die

Redaktion der „ Nachrichten de» Eentralkomitö » de» badischen Frauen -

verein »" auf seine Schultern legte. Und wie er diese vaterländischen

Pflichten mit peinlicher Gewissenhaftigkeit und unermüdlicher Hin¬

gebung erfüllte , so hörte er auch nach dem Friedensschlüsse nicht aus ,
dem Gemeinwohl neben seinem , eigentlichen Berus « dienstbar za sein .
Die hiesige allgemeine Volktbiblivthek , welche nach ihrer Entstehung

sofort einen kaum gehofften Aufschwung nahm , darf in besonderem

Maße al » sein Werk bezeichnet werden . — Daarben griff er eine Ar¬

beit auf . die ihn seit lange her ebenso sehr anzog , al» sie ihm man¬

cherlei Mühe verursachte und lebhafte Anerkennung eintrug : e» war

der Stammbaum der sa überaus weit verzweigten Familie seine » Namen »,
der zur Freude der zahlreichen Beteiligten 1877 im Druck erschien .

Und diese» selbige Jahr sollte für ihn noch in anderer Art bedeu -

tungrvoll werden . Im Verkehr mit einem un » Allen theurea Zweige

diese» seine » eigenen Geschlechter hatte er Diejenige gefunden , au deren

Seite za leben sein ganze » Verlangen geworden war . Sein Wunsch
wurde erfüllt . Am 13 . Okt . 1877 führte er Johanna Gmelin , die

jüngere Tochter de» Direktor » Adolf Gmelin und der Lisette , geb .

H - rtmann , heim . Zwei beglückende Jahre folgten aus diese Verbin¬

dung , zwei Jahre , die ihm wohl manche schwere Stunde , manchen

Kamps und manche Enttäuschnug der Vergangenheit vergessen mach¬
ten . Verstanden nnd aus den Häuten getragen von seiner Gattin ,
tcen geliebt von deu neuen Eltern nnd Geschwistern , in unmittelbarer

Nähe der elfteren wohnend , ausgenommen in einen Krei » von sym¬
pathischen Menschen , halte er Alle » erlangt , wa » er mit Recht begeh¬
ren konnte . Uud wenn je etwa » seylle an dem Vollmaß seine » Glücke »,
so wurde ihm die» reichlich beschert dnrch die am 13 . August v. I .

erfolgte Geburt eine » kräftigen Sohne » und dann am 8. v . M . durch
den Hivzutrilt eine » nicht weniger gesunden gedeihlichen Löchterlein » .

Nicht gar lange vorher war er mit seiner jungen Familie in da »

elterliche Hau » seiner Frau eingezogeo , uw auch örtlich Denjenigen
noch näher zu sein , die ihm so viel gewesen und geblieben waren .

Aber diese» Zusammensein sollte er nicht mehr lange genießen .

Schon al » Kuabe wtpr bei Ihm ein Herzleiden aufgetreten , da » ihm
vielfache Schonung und Zurückhaltung auferlegte » nd trotzdem nie

ganz verschwand . Auch typhöse Krankheiten hatte er wiederholt zu
bestehen. Dennoch glaubte er sich der Hoffnung hingeben zu dürfen ,
daß sein « regelmäßige Lebensweise in Verbindung mit der ihm ge¬
botenen sorgfältigen häuslichen Pflege seine Gesundheit festigen werden .
Da kam der letzte Stoß , dem er nicht gewachsen war . Bereit » al »

sein Töchterchea geboren wurde , fühlte er sich nicht mehr wohl , am
IS . v. M . war er grnölhigt , da» Krankenlager aufzusachen , und sein

Zustand verschlimmerte sich langsam , aber sicher, bi» er nach 8 letzten
schweren Tagen am 14 . Dezember , Abend » ' ,,9 Uhr , in einem Alter
von 40 Jahren 4 Monaten 23 Tagen entschlief .

I « ihm scheidet ein bescheidener und anspruchsloser , aber wahrer
und biederer , leiftnugSsähiger und treuer Mann au » unserer Mitte .
Al » solcher war er allenhalbea in der Oeffeatlichkeit gekannt uud ge¬
schätzt. Zeichen davon haben wir in den Anerkennungen , welche ihm

zu Theil geworden find , indem er für seine RedaktiouSthätigkeit im

Dienste de» Frannivrrein » während der KrtegSzeit da » Ritterkreuz
2 . Klasse de» Zähringer Löwenorden » , sodann da » badische Eria -

neruog » kceoz , die badische Felddienst -Aurzeichnnng , die deutsche Krieg »-

denkmüuze für Nichtkombattantea und 1873 den württembergischea
Olga -Orden erhielt , auch 1871 zum Ehrenmitglied de» « ürttewbergi -

schen SauitätSverein » ernannt worden war . Aber lauter noch al »

diese sichtbaren Beweises der Wertschätzung reden die Empfindungen
und Worte aller Derjenigen , die seinen Heimgang heute beklageo .
Wa » er den Seinen gewesen , da » za ermessen find wir einigermaßen ,
wenn auch nicht gebührend im Stande . Aber wa » er den Bielen
war , mit denen er beruflich oder al » Freund verkehrte , da» ist in

Aller Mond . Ob im stillen Austausch voa Auge za Aage , ob im
geselligen Verkehre - nregeuder Abende , ob in der Berathuog über ge -
weinsame Arbeit : immer und überall bot er ba» gleiche wohlihueude
Bild , da» in nn » fortleben wird .

Ber« ifchte Nachricht«».
— Die Wölfe in Lothringen machen fich mit Eintritt der

kalten Witterung wieder io sehr unangenehmer Weise bemerklich . Mit
unglaublicher Frechheit kommen sie bei Nacht schaarenweise in die
Dörfer und holen Hunde von der Kette weg ; sogar bi» in die Nähe
der Städte lassen sich ihre Spuren verfolgen . Eine Verminderung
dieser Ranbthiere iß immer noch nicht wahrzunehmrn . trotzdem die
deutsche Verwaltung umfassende Maßregeln getroffen hat nnd jährlich
durchschnittlich 50 — 60 Wölfe erlegt werden . Ein durchgreifender
Erfolg wird durch den großen , zum Theil dichten Waldbestand erschwer «.
Sodann halten die von den französischen Behörden getroffenen Anord¬

nungen nicht gleichen Schrill mit denen der deutschen Verwaltung , s,
daß dort da » Nanbwtld noch zahlreicher al» dieffeit» vorkommt und
deßhalb selbstvrrstäublich die von unserer Seile gesäuberten Grenzdistrikte
wieder bevölkert . Die in den Srenzbezirken allein wirksamen , von
deutschen und französischen Jägern gemeinschaftlich zu nn ' ernehmendea
Treibjagden , welche in den letzten Jahren geplant wvrden waren , sind
bi» jetzt immer noch nicht , » Stande gekommen . Vielleicht würde auch
eine Erhöhung der Schoßgelder sür Verminderung de» Raub -Wildstan -
de» beitragen .

— „ Haarige " Studie « , lieber da » Wachithum der Haar -
gebilde de» menschlichen Körpers hat nenerdivg » eine Kapazität ans
dem Gebiete drr Physiologie , Proseffor I . Moleschot in Turin recht
interessante Beobachtungen angestellt , denen wir Folgende » entnehmen :
Bei häufigem Beschneiden der Haar « beträgt die tägliche Produktion
an Kops - und Boarthaaren 0,14 bi» 0,28 Gramm , im Durchschnitt
also 0,20 Gramm . Diese » Wach » thnm der Haare entspricht dem
L -beu » alter voa 18 bi» 26 Jahren , während e» zwischen 32 und 45

Jahren nur ein Gewicht von 0,14 Gramm täglich ausweirt . Mit
dem größeren Körpergewicht ist auch eine geringere Haarprodnktion
verbunden , wobei jedoch der Autor bemerkt , daß bei den von ihm
untersuchten Personen do» größere Körpergewicht immer mit dem
höheren Lebensalter zusawmenfiel . Ueber den Einfluß der J,hre »zeit
wurde fepgestellt , daß die Haarproduktion im Sommer stärker ist, wie
im Winter , während bei den Thieren bekanntlich da» Umgekehrte der

Fall iß . Daß endlich eia häufige » Verkürzen der Haare den Haar¬
wuchs befördert , ist eine schon ziemlich alte Erfahrung , welche sehr oft
von jungen Kadetten und Studenten au - gebeutet wird , um einer

etwaigen Mangelhaftigkeit ihrer Hasrproduktioa auf der Oberlippe
nachzuhelftn . Doch da» find Dinge , über die man uur dann spricht ,
wenn man selbst über diese „LeidenSjahre " hiaaargekvmmra ist , —

notu dsns mit Ersolg .

Neapel , im Dezember . Da » Konnte de » hiesigen Interna¬
tionalen Hospital » erläßt einen sehr beachtenSwerthen
Ausruf , worau » wir folgende » mittheileu .

Da » Internationale Hospital wurde vor zwei Jahren durch da »
ein milchige und opferwillige Bemühen der hiesigen Fremden -Solonien
in '» Leben gerufen , mit dem Wunsche , ihren hier erkrankten Ange¬
hörigen und Landsleuten eine Pflegestätte za bereiten , wo sie möglichst
wenig unter der Entfernung von der Heimath litten . — Da » im ge¬
sundesten Theile der Stadt zwischen Gärten fern vom Lärm gelegene
Han » ist vom Komi >« mit allem Komfort eine» Privaihause » auSge -
stattet worden . Da » Wartrpersonal spricht die gebräuchlichsten Sprachen
und grundsätzlich ist allen Patienten jede Rücksicht aus die Regeln
ihre » Glaubens verbürgt , sowie aa !h da» Recht gewährt , neben dem
h- uSSrztlichen Beistände au » ihren Mitteln fremde Aerzte za konsul -
tiren . Die Zahl der Ausländer , welchen da» Institut zu dienen ge-

gründet ist, umgreift Tausende , welch« alljährlich in Geschäften oder

zum Vergnügen nach Neapel kommen und die vielen hier Angestellten
und Handwerker ; letzteren , meisten» deutscher , österreichischer oder
schweizer Geburt , gereicht zu des,adern Boriheil , daß da » Pflege¬
personal de » Hanse » deulsch oder schweizerisch ist.

In den 17 Monaten seine» Bestehen » worden 155 meist schwer
Kranke ausgenommen nnd zwar 24 in erster , 20 in zweiter , 111 in
dritter Klaffe . S Personen wurde die Penfiou ermäßet , 11 uueut -

zeitlich verpflegt . 54 der Patienten waren hier ansässige , 101 durch ,
reisende Ausländer , davon 64 Seeleute . E » befanden fich darunter
46 Engländer . 31 Deutsche , 20 Norditaliener , 15 Schweizer , 14 Frau -

zosen , 7 Oesterreicher , 4 Amerikaner , 4 Dänen , 8 Belgier , 3 Hollän¬
der , 3 Russen , 2 Schweden , 1 Norweger , 1 Spanier , 1 Portugiese .
— 120 weitere Ausländer fanden im Hospital unentgeltlich Rath , re¬

spektive ambulatorische Behandlung . Die Unterhaltungskosten beliefe »

fich in Allem auf 9 Lire 45 Ernt . pro Kops »nd Tag drr Behandlung .
Die hier ansässigen Fremden haben über 20,000 Lire zur Uaterhal -

tung desselben beigelragen . Van hier eingelaufenen fremden Schiffe »
uud durchreisenden Fremden gingen 9465 Lire ein , für welche da»
Somitö dankbar verbunden ist. Außerdem erfreut fich da» Hospital
einer namhaften Unterstützung Seiten » der Regierung Ihrer Britan¬

nischen Majestät . Die Jahre »au » gabea find auf circa 27,000 Lire

veranschlagt , die Einnahmrn auf circa 21,000 Lire ; somit hat da»
komitS wesentlich auf freiwillige Beiträge der Fremden zur Deckung
de» Defizit » zu rechnen . Indem dasselbe hiermit seinen Dank für

birher ewpfaogeue Unterstützungen autspricht , schließt e» hieran die

dringende Bitte , um weitere Beiträge zur Aasrechtekhaltung eine » Ja -

stitut », welche» zum Besten der hier « krankten Fremden gestiftet wor¬

den ist.

zollt , 40 .
Prsth , 17 . Dez . Weizen loco geschäft» lo », auf Termine matt ,

ver Frühjahr 14 .70 14 .75 Br . Hafer per Frühjahr 7 .70 « .,
7 .75 B . Mai » per Mai -Jani 8 .70 G . . 8 .75 B . Wetter mild .

« Part », 17 . Dez . Rüböl per De ^ 79 .25 , per Januar 79 .50 ,
ver J »n .- APril 80 .50 , per Mai -August 82 . — . — « pirtm » per Dez .
69 .25 , per Jam - April 69 .— . — Zmter , weißer , di»p . Nr . 3 per Dez .
75 .25 , per Jaa .- April 75 .75 . — Mehl . 8 Marken per Dez . 71 .75 .
per Jan .- Febr . 72 .50 . per März -April 73 .— , per März -Juni 73 .— .
Weizen per Dez . 34 .50 , per Jan . - Febr . 34 .25 , per März -April 34 25 .
ver März -Juni 31 .50 . — Roggen per Dez . 24 .25 , per Jan .-Febr .
24 .25 , per März -April 24 .50 , per März -Juni 24 .75 .

Amsterdam , 17 . Dez . Weizen auf Termine niedr ., per März
353 , per Mai — . Roggen loco niedr . , cus Termin « still ,
per März 3 5 , per Mai 205 . Leinöl loco 31 ' / , per Fühjihr
31V » > Per Jani -Juli - August 32 ' /, . Rübsameu loco — , Per Früh¬
jahr - .

Antwerpen , 17 . Dez . Petroleommarkt . BOlußdericht . Stt » «
« nng - Ruhig . Risfiairte » Type weiß , bttpoaibet 23 ' /, b., 24 L .

Rew - A « rk , 16 . Dez . ( Schlußkurse .) Petroleum in New - gork
8 ^/- , dto . m Philadelphia 8 " , , Mehl 6, — , Mai » (old mixed ) 65 .
rother Winterweizen 1,55 , Kaffee , Ri » gevd sair 15 ' /, , Havanna -
Zucker 8 ' /, , « etreidkfratt 5 . Schmalz Marke Wilcox 8j, . Schmalz
per Januar 8 ' /, , Speck ? ' , .

Baamwvll -Zllsuhr 30000 « „ « »rsuhr nach Großbritannien 5000 B . ,
dto . nach dem Eontincnt 5000 B .

AnSbach - Günzenhausen 7 fl -Loose von 1857 . Ziehung
vom 15 . Dez Auszahlung am 15 . Juni 1880 . Hauptpreise : S . 1587
N . 48 zu 7000 fl. S . 4740 N . 5 zu 1000 fl.

Ungarische 100 fl -Loose von 1870 . Ziehung vom 15 . Dezem¬
ber . Auszahlung am 15 . Juni 1880 . Hauplpreise : S . 3944 R . 29
zn 150,000 fl . S . 1924 N . 31 , a 1b 000 fl. S . 4 81 N . 30 zu
5000 fi . — Ueberhaupt wurden folgende Serien gezogen : 85 575
799 1131 1362 1724 1926 2182 26b6 2944 3119 338 t 3398 3438
3944 3976 4102 4148 4296 4327 4551 4581 4804 46S1 5385 5775
5874 . _

Verantwortlicher Redakteur :
Heinrich Voll in Karltruhe .



Bürgerliche Re cht- Pflege.
Ehrschkiduvg.i -

« 668 . 8 . Rr . S3«6. Karlsruhe . Die
« Heft,» de» Philipp Jakob Treider , Elise,
gib. Eichhoru, den Malsch, bat »egen diese»
chren Lhewanu Ehescheidungsklage aus
Gruud harter Mißhandlung durch döSliche »
Berloffm und beziehungsweise dreijähriger
Laudflüchtigkeit de« Letzter« bei Großh .
Landgericht tahier erhoben. Termin zur
Lerhaudluug ist auf

Donnerstag deu 18. März k. I ,
Barm . 8 /̂, Uhr ,

bestimmt. Die» wird dem Beklagten hier¬
mit au Zustellungsstatt eröffnet.

Karlsruhe , den 18. Dezember 1879 .
Die Gerichtsschreiberei Großh . Laudgericht«.

A m a a u.
Aufgebote .

R675 . Karlsruhe . Die Wittwe de»
ProseffarS Bootz , Magdalena , geb . Höll -
wauu , von Rastatt hat unterm 5 . Dezem¬
ber 1861 unter Glaubhaftmachung van Ber -
lost und Besitz de» bodischeu 35 -fl .- Loose»
Serie 4858 , Nr . 838,864 , eiue Sperrver -
sügung erwirkt. — Auf Grund dessen hat
Maria Magdalena Molitar vou Rastatt
als Rechtsuachsolgeria der Wittwe de » Pro¬
fessor» Bootz durch ihren Lormoud , Siadt -
rath Jakob Fischer von Rastalt , bezüglich
des genannten Looses eia Aufgebot bean¬
tragt .

Der Inhaber dieses Looses wird ausge-
fordert . spätesten » in dem aus

Mittwoch den 30 . Juni 1880 ,
BorwittagS 10 Uhr ,

»or dem Großh . Amtsgericht Karlsruhe , o-
beraumteu Termin seine Rechte anzumel -
den und da » besagte Loos vorznlegen, widri¬
genfalls die Kraftloorerklärang desselben
erfolgen wird.

Karlsruhe , den S . Dezember 1879.
Großh . bad. Amtsgericht
Der Gertchtsschreiber:

F r a u k.
R 681. 2 . Nr . 6913 . Bruchsal . Auf

Antrag der Bernhard Baron Ehefrau »ou
Hambrückeu, z . Zt . hier, werden alle Die¬
jenigen, welche an dem onteubezeichneten
Grundstücke in dem Grund - und Pfand -
bnche nicht eingetragene , auch sonst nicht
bekannte dingliche , oder auf einem Stamm -
gut - oder Familiengutsverbaude ruhende
Rechte haben, oder zn haben glauben , auf-
gesordert, solche spätesten» in dem auf

Freitag den 6 . Februar 1880 ,
« orm . 10 Uhr .

festgesetzten Ausgebotstermiu anzuwelden,
widrigeufall» dieselben für erloschen erklärt
werden.

Gemarkung Hambrückeu :
Eirca 6 Ar 75 OMeter Acker , Gewann

Rinkeueich , neben Fried . Köhler and Ema -
nuel Köhler.

Bruchsal , den 11 . Dezember 1879 .
Der Gertchtsschreiber

de» Großh . bad. Amt»gericht ».
Schneider .

R .648 . Nr . 8438 . Breisach . Nach-
dem auf die diesseitig « Aufforderung vom
13 . September 1879 , Nr . 13,701 , Rechte
oder Ansprüche der genannten Art an die
dort bezeichueten Liegeuschist uicht geltend
gemacht worden find , werden solche der
ledigeu Magdalena Schätz le vonsKiech-
liusbergea gegenüber für erloschen erklärt .

Breisach, den 30. November 1879.
Großh bod . Amtsgericht.

Ganter .
« .649 . Nr . 3604 . Breisach . Nach-

dem auf die diesseitige Aufforderung vom
81 . August d . I ., Nr . 12,440 , Rechte oder
Ansprüche der genannten Art au da» dort
bezeichnet « Grundstück uicht geltend gewacht
worden stad , werden solche dem Großh . Fil¬
ius — Straßenbauvrrwaltung — gegen¬
über für erloschen erklär«.

Breisach, deu 8 . Dezember 1879 .
Großh . bad . Amtsgerichts.

Ganter .
Loukarsverfahre« .

R .701 . Nr . 7946 . Freidurg . Bom
Großh . Amtsgerichte Freibnrg in Baden
wurde beschlossen :

Ueber da» " erwögen des Kaufmann Otto
Dienst in Freidurg wird , heute am 16.
Dezember 18/9 , Borimttag « 11 Uhr, das
Konkarsvrrsahreu eröffnet.

Agent Adolf Weil von hier wird zum
Konkursverwalter ernannt .

Koukarssorderungro stad bi» zum 80.
Januar 1880 bei dem Gerichte auzumelbeo.

ES wird zur Beschlußfassung über die
Wahl einer anderen Verwalter », sowie
über die Bestellung eines Gläubtgeraus -
fchuffe » und eiotreteudru Falls über die in
st 180 der Konkursordnung bezeichnet «»
Gegenstände aus

Montag deu 18. Januar 1880 ,
Bvrmittag » 10 Uhr ,

und zur Prüfung der augemeldeten Forde -
rangen aus

Dienstag den 3 Februar 1880,
Borm . 9 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin
auberaumt .

Allen Personen , welche eine zur Kon-
kur»Masse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwa» schuldig find,
wird aosgegeben , uicht» au den Bemeiu -
schuldnerza verabfolgen oder zu leisten, auch
die Verpflichtung auserlegt , vou de« Be¬
sitze der Sache und von den Forderungen ,
für welche sie an» der Sache abgesonderte
« esriedigaug in Ausprach nehmen , dem
Konkursverwalter bis zum 20 . Januar 1880
Anzeige za machen.

Fretvurg , den 16 Dezember 1879 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber:
D i r r l e r.

Gautru.
« .688 . Nr . 36,810 . « aldshat . Ge-

gen die Kleidermacheriuaen Mathilde Herr

uudKaroline Oswald von Thiengen haben
wir Gaut erkannt »ad es wird »»mehr
zum Richtigstellung»- und Bsrzugsversah -
ren Tagsahrt auberaumt aus

Donnerstag den 8 . Januar ,
Borm . 9 Uhr .

E» werde» alle Diejenigen, welch« aus was
immer für einem Gründe Ansprüche «u die
Gautmaffe machen wollen , aufgefordert,
solche iu »er angesetzteu Tagsahrt , bei Ber -
meidaug des Ausschlusses vou der Gant ,
persönlrch oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte , schriftlich »der mündlich »uzumeldei
und zugleich ihre etwaigen Vorzugs - oder
Uuterpsandsrechte zu bezeichn « , sowie ihre
BeweiSurkuuden vorzulegen oder den Be¬
weis durch andere Beweismittel anzutreten .

In derselbenTagfahrt wird ein Masse-
Pfleger und rin Gläubigeraosschoß ernannt ,
und ein Borg - oder Nachlaßvergleich ver-
sucht werden , und eS werden in Bezug aus
Borgvergleiche und Erneuaung de» Waffe-
Pflegers und Gliubigerausschusses die Nicht-
erscheiuende « als der Mehrheit der Erschie¬
nene« beitreteud augesehea werden.

Die iw Auslände wohnenden Gläubiger
habe « längstes» bis za jener Tagfahrt eine,
dahier wohnrnde« Gewaltbaber für de«
Empfang aller Einhändtgnagen zu bestelle «,
welche uach deu Gesetzen der Partei selbst
geschehe» sollen , widrigenfalls alle weiterrn
Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei¬
che« Wirkung , wir wen» sie der Partei
eröffnet wären , nur an dem Sitzung »-
orte de» Gerichts angeschlagen , beziehnngs-
weise denjenigen im Auslande wohnenden
Gläubigern , deren Ausenthaltsort bekanat
ist , durch die Post zugescndetwürden.

WaldShut, den 5. Dezember 1879.
Großh . bad . Amtsgericht.

Schweickart .
« 637. Nr . 2858. « enzinge n.

Präklusivbescheid .
Die Gant gegen Landwirth

Karl Hug von Heckliugea betr .
Alle Diejenigen , welche ihre Forde -

rungen bis heule nicht angemeldet haben,
werden hiermit von der Masse ausge¬
schlossen.

Kenzingen, den 11 . Dezember 1879.
Großh bod . Amtsgericht.

vr . Köhler .
R666 . Nr . 2485 . St . Blasien .

AuSschluß - Trkenntniß .
E » werden olle Jene , welche ihre Forde¬

rungen an die Ganrmaffe des H . B Sturm
Wittwe hier heute nicht geilend gewacht
haben, damit von solcher ausgeschlossen .

St . Blasien , den 2 . Dezember 1879.
Großh . bad . Amtsgericht,

v. B o d m a u .
R .685 . Nr . 9367 . Karlsruhe .

Ausschluß - Er kcuntniß .
Die Gant gegen Handels¬

mann David Ettlinger von
hier betr.

Alle Diejenigen , welche die Anmeldung
ihrer Ansprüche an die Gantmasse unter ,
lassen haben , werden von derselben au» ge
schloffen .

Karlsruhe , den 2. Dezember 1879.
Großh . bad . Amtsgericht.

« 664 . Rr . 8373.
°
Taüberbischof ».

heim .
Die Gaut des Konsumuns

Martin Kr afft vou Grüas -
seld betr.

Beschluß .
Susschluß - Erkenntniß .

Alle diejeaigeo Gläubiger , welche in heu¬
tiger Tagfahrt ihre Forderungen an die
Gautmaffe anzuwelden unterlassen hoben ,
werden von solcher hiermit ausgeschlossen .

« . R . W
Tauberbischossheim, den 12. Dezbr . 1879.

Großh . bad . Amtsgericht.
L l f u e r .

BrrmSgeuSabsoaderauge».
R .669. Nr . 3428 . Karlsruhe . Die

Ehefrau de» Jakob Marx App , Katharina ,
geb. Burkhardt , in Zaisenhauseo hat ge¬
gen diesen ihren Ehemann Klage aus 8er -
mögensabsonderung bei dem Großh . Land -
gerichte dahier erhoben. Zur Verhandlung
darüber ist Termin aus

Freitag den 13. Februar 1880 ,
BorwittagS V,8 Uhr ,

bestimmt. Die» wird zur Kenntnißnahwe
der Gläubiger andurch veröffentlicht.

Karlsruhe , den 14. Dezember 1879 .
Die Gertchtsschreideretdes Großh . Laad-

gerichtS .
Schäfer .

« .630 . Nr . 3089 . Karlsruhe .
In Sachen

der Ehefrau de» Hermann Zeh ,
Lonise , grb. Kretz , in Weingar¬
ten, Kl .,

gegen
ihren Ehemann oon da, Bekl.,

Vermögensabsonderoug btr .
Durch Urtheil vom Heotigen - wurde die

Klägerin für berechtigt erklärt , ihr Vermö¬
gen von demjenigen ihre» Ehemannes ab
zusoudern , was hittmit zur Kenntniß der
Gläubiger gebrecht wird .

Karlsruhe , den 1 . Dezember 1379.
Großh . bad . Landgericht.

H . Livilkammer.
G e r b e l.

R .630 . Nr . 2813 . Breisach .
DaS Koukursversahren gegen

deu Landwirth Seraphin Sit¬
ter le von Güadlingen ,

Auf Antrag der Ehefrau des Semein -
schuldner », Katharina , geb . Wolf , und ge-
wäß st 40 de« bad . Eiuf .-GesetzeS zu den
R I S . wurde unterm Heutig«» die Ber -
mögtuSabsondrrong aasgesprochen.
z Breisach, den 9 . Dezember 1879.

Großh . bad . Amtsgericht.
Der Gerichtsschreiber

Weiser .

R .670 Nr . 1948 . Mosbach Die
Ehefrau des Martin Keller von Mittel -
schefflenz , Rosine , geb. Wetteraller wurde
durch Urtheil der I . Livilkammer des Großh .
LaudgerichtMoSbach vom 9 . d. M . für be¬
rechtigt erklärt , ihr Vermögen von dem¬
jenigen ihre» Ehemannes abzusooderu .

Mosbach, deu 13. Dezember 1879 .
Gerichtsschreiber des Großh . Landgerichts.

W o l p e r t.
. LutmünStgnueru
« .694 Nr . 8501 . Lörrach . Io -

Hann Jak . Scheurer , ledig von Haaingen ,
wurde mittelst Erkenntnisse« vom SO. No »,
d. I ., Nr . 4308 . im Sinne der L.R .S . 499
verdeistandet und wird für deoselbe » Jo¬
hann Sch warzwälder , Landwirth von da,
als Rechtsdetstanv ernannt , ohne dessen
Mitwirkung der Berbeiftindete die im L -
R . - S . 499 bezeichnet «» Rechtsgeschäfteuicht
vornehmen darf .

Lörrach, den 13. Dezember 1879 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Kühndeutsch .
« .610 3 . Nr . 6757. Bruchsal . Durch

diesseitige » Erkevntniß vom 29 . v. M -,
Nr . 2533 , wurde LudwigAdolf Wölfel von
hier, völlig entmündigt und E. Schratt ,
Kanzleirath a . D . von Karlsruhe , zum Vor¬
mund ernannt .

Bruchsal , den 9 Dezember 1879.
Großh . bad . Amtsgericht .

Schätz .
R .684 . Nr . 18,275 . Bruchsal . Karl

Schroff voaBruchsal « urde durch richter-
licheS Erkeuntniß vom 4. November d . I .,
Nr . 3355 , wegen Blödsinn» entmündigt
vnd für denselben unterm Heutigen Domi -
nikHerrmann , Schneidmüller von hier,
al» Vormund ernannt .

Bruchsal, de» 10 Dezember 1879.
Großh bad . Amtsgericht.

Stricker .
Erbrinweisuugku.

R .479 . 2. Nr . 3939 . Rastatt . Die
Wittwe des Lover LS rcher , Karolina , geb.
Ernst , von HLgelShiim wird, nachdem kein«
Einsprachen inrerbolb der mit diesseitiger
Verfügung vom 14 August d . J . ,Rr . 20,543
festgesetzten Frist vorgetrageu wurden , in
die Gewähr des Nachlasse » ihres Ehemannes
hiemir eiogesetz '.

Rastatt , de- , 1 . Dezember 1879.
Großh . bad . Amtsgericht.

Hott .
R .480 . 2. Hr . 8940 . Rastatt . Die

Witwe deS Wilhelm Leiter , Susann «
geb . Knörr , iu Söllingen wird , nachdem
keine Einsprachen innerhalb der mit » ieffei -
tiger Verfügung vom 10. September d . I .,
Rr . 22,786 , festgesetzten Frist vorgetragen
wurden , >n die Gewähr de» Nachlasse » ihres
Ehemannes hiermit eingesetzt .

Rastatt , den 1 . Dezember 1879.
Großh . bad . Amtsgericht.

Hott .
Erbvsrladmg .

R .641 . S t « tten , . k. M. Neue-
dicta Rösch , 55 Jahre al«, angeblich schon
im Jahr 1859 nach Amerika ausgewandert
und deren Aufenthaltsort z. Zt . unbekannt,
ist zum Nachlasse ihres am 17. November
1879 zu Alihetm verstorbenen BaterS , des
Pfründners und WittwerS Josef Rösch ,
witbernsen .

Dieselbe wird hiermit aufgefordert , ihre
Srbansprüche

innerhalb dreier Monate
bei dem Unterzeichneten anzumelden, indem
sonst die Erbschaft Denen zagetheilt würde,
welchen sie zukäme, wenn die Aufge forderte
zur Zeit de« Erbansall » uicht mehr am Le¬
ben gewesen wäre .

Stetten s . k M . . den 9 Dezember 1879 .
Der Großh . Notar .

PH . Schmid .
HavSelsregiSer -EiutrSgr .

R .643 Nr . 6994 Freibsrg . An
die Stelle de» seitherigen Vorstände» der
Milchgenoffenschaft dahier find folgende
Herren getreten : Vorstand M . Kalten¬
bach , Stellvertreter : M . Bogt , AaS-
schußmitglieder: Eh. Schmutz , E . Fünf¬
geld , LH . Jäger ; ErsatzmännerH .
Höf lin und M . D . Lasker

Freiborg , den 11 . Dezember 1879 .
Großh . bad . Amtsgericht.

G r S s f .
R . 834 . Nr . 5015 Lörrach . Auf

Anordnung de» Großh . Amtsgericht » Lörrach
wird veröffentlicht: Za O .Z . 106 de»
Firmenregisters wurde heute «iugetragen :
Firma uad NiederlaffungSorl : „ Konrad
Ltebherr , Speeerei - und Manu¬
faktur » aarengeschä st in Efringen ".
Inhaber : Konrad Liebherr, Kausmaun in
Efringen . In Ar :. 1 des zwischen ihm
und seiner Ehefrau Fanny Spitznagel von
Breisach am 7 Juni 1878 errichteten Ehe-
vertragS ist bestimmt : Ein jeder Theil der
Brautleute wirst io die von ihnen gewihlte
Gütergemeinschaft ia baar die Somme von
100 Mark ein, wogegen alles übrige, gegen¬
wärtige und künftige, aktive und passive ,
bewegliche und unbeweglich« Vermögen
eines jede« Theil » vou der Gemeinschaft
ausgeschloffen, bezw . verliezenschaftet wird .

Lörrach, den 9 Dezember 1879 .
Der Gerichtsschreiber

deS Großh . bad . Amtsgericht» :
B a n m a n n.

R .596 . Mannheim . In das Han¬
delsregister wurde eingetragen :

1 . O Z . 39 des Ges .-Reg Bd . Hl . Fir -
ma : »Herrmann u Biermann -
iu Mannheim . Die beiden zur Fir -
menzeichuuag gleichberechtigtenTheil -
habrr dieser unterm 15. November
l . II . errichteten offenen Haudrlkge-
sellschast find die dahier wohahastea
Zimmerlente Georg Herrmaon
und Heinrich Bier mann . Der
zwischen Elfterem und Elisabeth«
Margaretha Helfe rich zn Mann¬
heim am 18 November 1873 errich¬

tete Ehevertrog bestimmt : Ausschluß
de» beiderseitigen Vermögens vou drr
Gütergemeinschaft bis ans den Be¬
trag vou 25 Gulden , welches jeder
Theil zur Gütergemeinschaft gibt.

8. O .A. 404 de» Firm . - Reg . Bd . ll .
Firma : »Friedrich Bühl er - in
Mannheim . Jahaber Friedrich Io -
Hann Lorenz BL hl er , Sousmoua
au» Darmstadt , wohnhaft dahier.

3 . O .Z . 405 de » Firm . - Reg. Bd . II .
„A . Fuchs " Lömenapotheke io Laden -
bürg . Jubaber Adels Fuchs , Apotheker
iu Ladevburg. Der zwischen diesem n .
Susann » Grein er Wittwe , gebo
reue Sommer , zu Ladenburg im 2.
April 1859 errichtete Eheoertrog be¬
stimmt : „ Die zwischen deu uea au-
geheuden Ehegatte« eintretende Gü
tergemeinschasl wird aus die Errun¬
genschaft beschränkt , durch welche» Ge-
ding die beigebrachten und künftigen
eigenen Schulden eines jeden Ehegat¬
ten uub alle ihre beiderseitigebeige-
brachte und künftige Habe von der
Gemeinschaft aasgeschlaffen werbrn .-

4 . O Z . 782 de« Fi -m - Reg. Bd . 1 zur
Firma : . Louis S Gteser in
Mannheim . Der zwischen Louis Sa¬
lomo« Gieser und Bertha Oden -
heimer zu Mannheim am 16 . Au¬
gust 1879 errichtete Eheoertrag be-
stimmt die Anwendung de» L.R .S .
1500 bi » 1504 ans die ehelichen GS-
«errechtsverhältniffe der künftigen
Eheleute , zu welchem Zwecke jeder
Theil nur die Summe voa 100 M .
in die eheliche Gütergemeinschaft gibt,
olles übrige Vermögen aber voa der-
selben autschli ßt .

5 . O .Z 406 de » Firm Reg . Bd. II .
Firma : , Wilh . Sauer - in Mann -
heim. Inhaber Ligarrensobrikant
Wilhelm Sauer aus Kesersheim,
wohnhaft dohier. Der zwischen die¬
sem und Louise Knettenbrech zu
Mannheim am 24 . Oklober 1679 er¬
richtete Lhevertraz bestimmt : . Unter
den künftigen Ehegatten soll eine völ¬
lige VeruögenSobjoudernng bestrhen
und da» beiderseitigeVermögen durch¬
aus getrennt bleiben ; die Ehefrau
behält die völlige Verwalturg ihre»
jetzigen und künftigen beweglichen und
unbeweglichen Vermögen» und den
freien Genuß ihrer Einkünfte . Das
Büterrechtsverhältniß ist rach L .R .S .
1538 z» beurtbeilen.

6. O .Z . 230 de» Firm .- Reg . Bd . I . die
Firma : . Kast - Hanewinkel - in
Mannheim ift erloschen .

7 . O .Z . 368 deS Firm .- Reg Bd . II .
zur Firma : »Paul Tilessen in
Mannheim . Der zwischen Paul
Tilessen und Emil,e Briefer zu
Mannheim am 29 . September l . I ».
erricht- ie Ehevertrag beüimwt , daß
jeder Theil nur die Summe von
100 M . in die eheliche Gütergemein¬
schaft einwirst , alles übrige Vermö¬
gen von derselben ausschließt , nach
LRS . 1500und fzd .

Mannheim , de« 7 . Dezember 1879 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Ullrich .
ZwaogSvrrsteigervkge « .

R674 . Stockach .

Steigerungs -Ankündi-

werden au» der
Gautmaffe der Jrenäns Brütsch Ehe-
lente von Altschorenhof, Gemeinde Hecheln ,
am
Mittwoch dem 3 >. Dezember b . I .

Vormittag » 9 Uhr ,
in dem Raihhonse zn Hecheln nachstehende
Liegenschaften öffentlich an den Meistbieten
den zu Eigenthum versteigert und endgiltig
zugrschlagen , wenn der Anschlag «der
darüber geboten werden sollte , als :

» . In der Gemarkung Hecheln .
1 . Eia zweistöckiges Wohnhaus ^ 4

mit Scheuer und Schweinstöllen
u . Schopf unter einem Dach, taxirt 7800

2. Eine von Stein erbaute mit
zwei Stallungen , 8 Dreschtennen.
Futtergaug «ob Wagenschopf . . 5570

3 . Ein von Stein erbaoterHolz -
schopf am Weg . S40

4 . Ein besonder» stehmdeSWasch -
und Backhaus . 840

5 . Eine Mahlmühle mit zwei
Mahl - und einem Gerbzang im
Dobel . 5000

6 . 3 Morgen I Viertel 17 Ruth .
Haukplatz , Hvsraithe, GewüS - uub
Boumgarien beim Hau » . . . 3000

7 . 7 Morgen 4,57 Ruthen Wie-
sen , die alte Küchenwiese , beim
Hou » . 8500

8 . 17 Morgen 3 Viertel 7,80
Ruthen Wiesen , sie Dobelwiese . 10000

9. 3 Morgen 1 Viertel 36,58
Ruthen die Vrunnenwiese . . . 1800

10 . 4 Morgen 3 Viertel 58,59
Ruthen Wiese, die Schmidtenwiesc 1800

11 . 16 Morgen 2 Viertel 74 .84
Rathen Acker, der Dobelöschocker . 9000

18. 3 Morgen 82,1 « nth . Acker,der HauSocker . 8700
13 5 Morgen 88.22Rnth . Acker,

der Dornacker . 8500
14. 1 Morgen 3 Viertel 85,68

Rmheo Acker, der Stockacker . . 1000
15 5 Morgen 61,6 Ruth . Acker,

die Nachtwänd . 3000
16. 8 Morgen 45 Schuh Acker,der alte Stvckacker . 8000
17. 6 Morgen 3 Viertel 55 Ra -

then Acker, die vogelbreite . . . 4000

18. 1 Morgen 3 Viertel 16 Ru -
then Ack - r . die V' kwieSacker . . - 00

19 4 Morgen 8 Viertel 52,45
Ruthen Acker, der Lreuzacker . . 3000

80. 12 Morgen 3 Viertel 16,88
Rnihrn Acker , der StLogeftösch-
acker . 10000

81 . 8 Viertel 28,74 Ruth . Acker,
der HouSacker . 400

82 . 3 Viertel 51,7 Ruthen Acker,
der Stängeleöschacker . 600

23. 11 Morgen 63. 14 Ratheu
Waldorg und Stockfeld, dar Eich -
hölzle . 4800

84 . 18 Morgen 3 viertel 1,97
Ruthen Waldung , das Dobelholz 9000

85 . 3 Morgen 18,58 Ruthen
Acker im inuern Hausacker . . . 8000

26. Ein eiostöckize » Wohnhaus
mit gewölbtem Keller . . . . 1710

87. 8 Morgen 1 Viertel 28,51
Ruthen Acker, ber Krumacker . . 600
d In der Gemarkung Hop -

petenzell . -
88. 1 Morgen 3 Viertel 38 Ra¬

then auf Schoren . 600
89 . 14 Morgen 2 Viertel 96

Ruthen Acker aas Schoren . . . 5100
Summe 102,2SÄ

den 1 . Dezember 1879 .
Der Großh . Notar

Hatz .
Strafrechtspflege.

Ladungen.
R575 .3 Staufen . Josef Dischtn -

ger von Kirchhgjen wird beschuldigt , al»
Ecsotzresecvift erster Kloffe ansgewandert
zu sein , ohne von der bevorstehenden Aus¬
wanderung der Militärbehörde Anzeige er¬
stattet zu haben.

Uebertreiung gegen Z 360 Nr . 3 des
Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird aus Anordnung de» Groß -
herzoglichen Awttgeiichts hi -rselbst auf
Montag den 12 . Januar 1880 ,

Vormittag « 8 ' / Uhr ,
vor dar Schöffengericht zur Haupwcrhand -
lung geladen .

Bei unentschuldigt«»! Ausbleiben wird
derselbe aas Grund der noch § 472 der
Strasprozeßordlimig von dem Königliche«
Bezilkskommando zu Lörrach ausgestelltea
Erklärung veruUheilt werden.

Staufen , den 22. November 1879.
Dnfner ,

Gerichtsschreiber des Großh . Amtsgericht».
R579 . 8 . Nr . 2215 . Bühl . Fridvliu

Kist , Hafner von Neusatz, 29 Jahre alt,
wird beschuldigt , als Ers >tzreser » ist erster
Klaffe ansgewandert zu sein , ohne von der
bevorstehenden LusDandernng der Militär¬
behörde Anzeige erstattet zu haben.

Uebertretunz gegen 8 360 Ar . 3 de»
Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird aus Buordnung de» Groß -
herzoglichen Amtsgerichts Hierselbst aus
Donnerstag den 5 . Februar 1880,

Vormittag » >/,9 Uhr ,
vor da» Großherzogliche Schöffengericht zu
Bühl zor Havptverhandoug geladen.

Bei unentschuldigt«!« Ansbleiben wirb
selbe ans Grund der nach ß 478 der Straf «
Prozeßordnung von dem KöniglichenLand-
wehr-Bezirkskomwand« zu Rastatt ausge¬
stellten Erklärung verurthcilt « erden.

Bühl , den 18 . November 1879.
Bov » ,

GerichtsschreiberbeS Großh . Amtsgerichts.
R .6S8. 3. Nr . 2012 . Ettenheim .

Karl Föhrenbach von Mahlberg wird be¬
schuldigt , als Wehrmann -drrLandwehr ohu«
Lrlaubniß ansgewandert zu sein .

Uebertreiung gegen § 360 Nr . 3 des
Strafgesetzbacher.

Derselbe wird aus Anordnung de» Großh .
Amtsgericht» Hierselbst auf
Donnerstag den 19 . Februar 1880,

Barm . 9 Uhr ,
vor da» Großh Schöffengericht Etteuhei«
(Nathhans ) zur Hooptverhandlung geladeu.

Bei unentschutdigtem Ausbleiben » ird
derselbe aus Grund der nach ß 478 der
Strasprozeßvrdnung von dem KInigl . Be¬
zirk » Lvmwand » zu Offeaburg auSgepell-
trn Erklärung verurtheilt werbeu.

Ettenheim , den 18. Dezember 1879.
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber:
I . Becher er .

R .696 . I . - Nr . HI 943/128 . Reu -
breis ach . Der Kanonier Johau «
Stübi nger , der 4 . Kompagnie Badische «
Fuß -Artillerie - BstaillovS Nr . 14, gebürtig
zu O ° S , Amt Baden , gegen welcheo die ge¬
richtliche Uvtersuchnng wegen Fahoeuflucht
eiugeleitet word -o ist, wird hierdurch aufge¬
fordert , zu seinem Tcuppeutheil znrückzu-
iehren, spätestens aber in dem aus Montag

den 12 April 1880,
BorwittagS 10 Uhr ,

iw Garnison - Gericht- lokal htrrselbst anbe-
raumteu Termine za seiner Berontwortung
sich za gestellen , widrigenfalls die Unter¬
suchung geschloffen , er iu contumaciam für
fahnenflüchtig erklärt und in »tue auge-
meffen « Geldbuße von 150 bis 3000 Mark
verurtheilt werden wird.

Neobreisoch, dm 15 . Dezember 1879.
Kaiserliche » Kommandantur -Gericht.

Brschlagr-Vttfiiguug.
R .685 . Nr . 3381. Lahr .

I . U. S .
gegen

den Rekrut Jakob Albert Leser
von Lahr,

wrgen unerlaubter Eotfer -
nuug .

Beschluß .
DaS im deutschen Reiche befindliche Ber -

wögeo de» am 22 . März 1859 zu Lahr ge¬
borenen Jekob Al .ert Leser wird mit Be¬
schlag belegt .

Lahr, den 13. Dezember 1879.
Großh . bad . Amtsgericht.

Eichrodt .
Druck uud « erlog drr « . Braua ' sche « Hofd uch dru ckrrei .
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